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Vorwort 

Vor genau 40 Jahren nahm das Italienisch-Deutsche Historische Institut 
und kurz darauf dessen «Annali/Jahrbuch» seine/ihre Arbeit au/! Damit 
wurde eine beeindruckende Traditionslinie begründet, die zwischen den 
italienisch- und deutschsprachigen Historiographien eine methodisch und 
inhaltlich ertragreiche und wechselseitig sehr anregende Zusammenarbeit 
ermöglichte. In den vergangenen vier Jahrzehnten entstand ein institutio-
nalisierter Austausch, wie er zuvor noch nicht existiert hatte und wie er 
sich am ehesten nur vergleichen lässt mit den Verzahnungen zwischen den 
italienisch-französischen Verbindungen auf der Ebene der Geschichtsschrei-
bung und mit den deutschsprachig-französischen bzw. -englischen Kom-
munikationen, wie sie seit dem Ende des 2. Weltkrieges entstanden sind. 

In den Beitriigen des hier vorliegenden Heftes wird die wechselseitige 
Verbindung der methodischen und inhaltlichen Forschungen rückblickend 
gewürdigt. Edoardo Tortarolo nimmt sich dabei eines Feldes an, das das 
Institut stets besonders stark beschaftigt hat: die Erforschung der Geschich-
te Europas in der Frühen Neuzeit. Mit dem Beitrag von Pierre-Antoine 
Fabre wird sodann ein weiterer Schwerpunkt der Institutsarbeit in den 
Blick genommen: die Erforschung der Geschichte des Tridentinums vom 
16.- bis zum 21. Jahrhundert; und in dem Beitrag von Giulia Guazzaloca 
wird der Zeitgeschichte der gebührende Raum gegeben, den sie in den 
letzten Jahren auch im Institut gewonnen hatte. 

Mit Tortarolos Beitrag werden etliche der methodisch und inhaltlich star-
ken Debatten wieder lebendig, für deren Formulierung, Zuspitzung und 
Belebung das Institut häufig den Anstoß und/oder den Raum gegeben hat. 
Entscheidend dafür war sicherlich, dass mit den Forschungen Pierangelo 
Schieras einige der in der deutschsprachigen Historiographie der siebzi-
ger Jahre des 20. Jahrhunderts energisch diskutierten Positionen - Otto 
Hintze, Otto Brunner, Reinhart Koselleck, Gerhard Oestreich seien hier 
stellvertretend genannt - in die italienische Debatte eingeführt wurden. 
Diese konzentrierte sich sehr stark auf die Frage nach dem Weg, den der 
«moderne Staat» seit der Frühen Neuzeit genommen habe. Zusammen 
mit den Arbeiten von Paolo Prodz; der sich der Rolle der Religion für 
das europa'ische 16./17. Jahrhundert widmete, stellte das Institut in den 
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ausgehenden Jahrzehnten des vergangenen Jahrhunderts eine der besonders 
beachteten Plattformen dar, die für die Erforschung der europa'ischen Frü-
hen Neuzeit gegründet worden waren. Dazu trugen von deutscher Seite 
nicht zuletzt die Arbeiten von Wolfgang Reinhard und Christo/ Dipper bei. 

Dass diese Debatten inzwischen mit anderen Teilnehmern, mit anderen 
Schwerpunkten und unter Integration auch einer jungen Generation von 
Frühneuzeithistorikern geführt werden, ist eine der ertragreichen Seiten 
wissenschaftlicher Arbeit: nichts ist endgültig interpretiert, keine Frage-
stellung unumstößlich, kein Deutungsmuster unverrückbar. Und deshalb 
gibt es weiterführende Debatten zur Rolle von Konfessionen, zur Existenz 
von sozialer Disziplinierung und zum Ursprung von Herrschaft, die andere 
Akzente setzen als sie für die siebziger und achtziger Jahre galten. Zudem 
gibt es wiederbelebte Themen, u.a. dasjenige nach der Form des Austau-
sches über das Politische in der europa'ischen Geschichte, wobei Sprache 
als Medium sehr ernst genommen wird und damit an die Tradition der 
Begriffsgeschichte angeknüpft werden kann. Nicht ohne Grund hat sich 
das seit nunmehr 9 Jahren arbeitende Internationale Graduiertenkolleg 
«Politische Kommunikation» als Kooperation italienischer, österreichischer 
und deutscher Geschichtsschreibung organisatorisch an das Trienter Institut 
angelehnt. Hier konnte an die Traditionen der jeweils nationalen Forschung 
in exzellenter Art angeknüpft werden. 

Die enge Kooperation zwischen den Historiographien hat zu einer sehr guten 
Basis geführt, sie hat reiche Frucht getragen. Für die na'chsten 40 Jahre ist 
das ein großer Ansporn.' 


